
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1922

12.12.1922 (No. 290)



* 29« 165. Jahrgang

Expedition :
Amlfrtedrich-
EtmßeNr.14
Ferasprrcher:

Nr- »SS
«ad954

PepscheckkeeU
Dartsruhe
« r- 3L1L.

Dteusjch- , de» 12. Dezember iSSS

KarlsruherMung
Badischer Staatsanzeiger

Verantwortlich
für ta ,

redaktionelle, ,
Zttf

and tat
Qt&ati &tHtlgtv
Ehefrchwta«
L- Amend ,

tkaritachr .
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Die krunzösiscb- belgiscke
Lbempolitik .

Zn der in MonS (Belgiens erscheinenden Tageszeitung
»La Province " erschien vor kurzem ein Aufsatz über da«
Rheinproblem , - er dadurch besondere Aufmerksamkeit
Verdiente und fand, daß er aus der Feder von Camille Rous »
s e l stammte, der während des Krieges Chefredakteur der zu
jener Zeit im London erscheinenden »Jndependance
Beige " gewesen ist. Rouffel, der damals für die sogenannte
llnabhängigkeit deS linken RheinuferS eintrat , betont in sei¬
nem jetzigen Artikel, datz die Franzosen mit ihrer
Rheinpolitik nicht etwa das Recht der rheinischen Be »
völkermng auf freie Selbstbestimmung verfechten, sondern ein¬
zig und allein ihr eigenes politisches Interesse , auch wenn es
dem Recht der freien Selbstbestimmung Gewalt
antäte .

Mit diesem Artikel der „Province " beschäftigt sich neuerdings
die flämische Wochenschrift „Blaandere n " ; vor allem
deshalb, weil Rouffel, u . a . auch daraus hingewiesen hat, daß
dieselben Leute, die mst Smeets im Rheinland intrigierten ,
die flämischen Aktivisten mit Feuer und Schwert verfolgten.
Der Leitartikler der »Vlaanderen " bemerkt dazu , daß zwischen
der Verfolgung der flämischen Aktivisten und der Begünsti¬
gung der Smeetsgruppe im Rheinland ein Widerspruch gar
nicht bestehe, da für den französisch-belgischen Rationalismus
beide Fragen vom gleiche » Gesichtspunkt auz betrachtet wür¬
den. Dagegen muffe allerdings aufs energischste protestiert
werden. »Die Rheinlandfrage ist ", so fuhrt das Blatt aus ,
»eine Frage der auswärtigen Politik , das Flamenproblem eine
solche der inneren . Die Rheinlandbewegung kann mit der
flämische Rativnalfrage absolut nicht in Parallele gestellt wer¬
den. Die rheinisch « Republikaner und Föderalisten sind ein¬
fach politische Agenten Frankreichs . Auf ihren
Kongressen treten sogar Franzosen als Redner auf , und es ist
Tatsache, dass in Frankreich-Belgien von der Rheinlandaktron
viel mehr die Rede ist als im Rheinland selbst . Diese fran¬
zösisch - belgische Aktion aber hat kein anderes Ziel als das
Rheinland früh oder spät in die französisch - bel¬
gische Einflußsphäre hineinzuziehen . Wer die
Wege der französischen Politik kennt und weiß, mit wieviel
Zähigkeit und Gerissenheit (doortraptheid ) Frankreich ein be¬
stimmtes Ziel verfolgt, der wird begreifen, welch große Ge¬
fahr die französische Rheinpolitik in sich birgt . Frankreich
ist drauf und dran daS Rheinland so zu bearbeiten , daß «S im
gegebenen Augenblick als Tauschobjekt für die phan¬
tastischen Milliarden , die cs von Deutschland auf Grund deS
Versailler Vertrages fordert , eingeheimst werden kann .

DaS Eingreifen Frankreich -Belgiens im Rheinland ist sitt¬
lich in keiner Weise zu rechtfertigen. Das Rheinland hckt gar
keine französische Hilfe nötig, wenn es unabhängig werden
will, es kann auf verfassungsrechtlichemWege seine Autonomie
erreichen. Ein einfaches Gesetz ist das verfassungsmäßige
Mittel dazu. Übrigens konnte von einer rheinischen Nationali¬
tät niemals die Rede fein. Nichts also veranlaßt uns dazu»einen Herrn SmeetS zu rühmen , wenn er in seinem vom
Feinde besetzten Lande daS eigene Vaterland verrät ."

„Berliner MüusegM.«
Die Brüsseler »Etoil« Belge" beschäftigte sich kürzlich mit

einer Angelegenheit, die sie in schwere Unruhe über die
Sicherheit der Besetzungsarmee versetzt hat . ES
handelt sich darum, daß die biologische Reichsanstalt in Dah¬
lem-Berlin durch Zeitungsnotizen lebende Mäuse zu Versuchs¬
zwecken zu erhalten wünscht. Wäre daS Blatt einigermaßen
volkshygienisch eingestellt, wäre es außerdem nicht von der
Deutschensurcht und dem Deutschenhaß durchseucht, so hättees wohl kaum einen Zusammenhang zwischen dieser Presse¬
notiz und dem Leben und Sterben der belgischen Soldaten im
besetzten Gebiet herausfinden können. Sie hat diesen Zu¬
sammenhang aber gefunden und macht ihrem patriotischen
Verdacht Luft , indem sie schreibt :

»Mau möchte wirklich glauben , daß es in Berlin und aufdem rechten Rheinufer keine Mäuse gibt . Es ist jedenfalls
sonderbar und die Besatzungsbehördea sollten sich mit der
Sache befassen; die vielen Agenten im Solde de« Heimat ,
diensteS ( ! ) erzählen den Landleuten , daß Berlin Mäuse
braucht, um ihnen ansteckende Krankheiten eia -
zu impfen und sie dann in die von alliierten Truppen
bewohnten Kasernen zurückznschicken. Es wäre jedenfalls
interessant nachzuforfchcn, ob man wirklich lebende Mäuseaus dem Rheinland noch Berlin -Dahlem schickt."
Zur Berichtigung der »Etoile Belge" können wir mitteilea .baß Pressenotizen , in denen zur Einlieferung von Mäusen

aller Art aufgefordert wird, seit dem Jahre 191» wiederholt
verbreitet worden sind , da die Biologische Reichs -
anstatt in Berlin -Dahlem Untersuchungen über die Ver¬
breitung der verschiedenen Mäusearten in Deutschland aus¬
genommen hat und mit Erfolg noch heute fortführt . Der Tä¬
tigkeitsbericht deS Instituts für das Jahr 1919, sowie die Mit¬
teilungen auS der biologischen Reichsanstalt, Heft 18 aus Seite
72 und 74 enthalten näheres über diese Resultate . Die ein¬
gelieferten Mäuse dienen nicht nur zur Feststellung der B e r -
breitung der Arten , andern auch zu Untersuchungen
über die Biologie der verschiedenen Arten und über ihr Ver¬
halten gewissen Bekämpfungsmitteln gegenüBer,
Zudem bilden die Sendungen eine wertvolle Ergänzung der
mit Hilfe des deutschen Pflanzenschutzdienstes an -
gestellten Erhebungen über das in den einzelnen Jahren und
Jahreszeiten schwankende Maffenauftreten der Nagetiere, das
zu Mäuseplagen führt . Erfahrungsgemäß werden lebende
Mäuse meist nur aus solchen Gegenden eingeliefert , in denen
eine solche Massenvermehrung oder Plage herrscht. Daß ge¬
rade daS besetzte Gebiet am Rhein auf seine Schädlingsfauna
«täglichst fortlaufend untersucht und überwacht wird , findet
seine Erklärung in der Tatsache, daß die Möglichkeit einer Ein¬
schleppung neuer Schädlingemit den alliierten Truppen immer -
hin gegeben ist.

Ob sich die „ lUoile Belge" angesichts dieser Sachlage be¬
ruhigen wird ? Ob sie nun darüber nachdenkt , waz jene Agen¬
ten — angeblich des „Heimatdienstes" — bezweckt haben kön¬
nen , wenn sie den Landlemten — jedenfalls unter dem Siegel
der Verschwiegenhest — erzählt haben, die Mäuse deS
Rheinlandes sollten mit Berliner Gift infisziert werden,
um den BesahungStruppen den Garaus zu
machen? Ob« : ob sie es vorzieht, sich auszuschweigen, weil daS
Rheinland im Augenblicke von Mäusen nicht geplagt wird
und infolgedessen bisher überhaupt keine lebenden Mäuse nach
Berlin -Dahlem geschickt hat ?

tkübl den Ikopf !
Von der ReichSzentrale für Heimatdienst, LandeSabteilungBaden , wird uns geschrieben :
»Sorge und Not» die drohende Ungewißheit deS Morgen

lasten auf uns und machen das Leben schier unerträglich .Auf der emen Seite erzeugt das Gefühl gänzlicher Hilf - und
Machtlosigkeit eine Art Lähmung, auf der anderen Seite
wächst aus dumpfer Verzweiflung und Wut eine bedenkliche
Gereiztheit , ein bedenklicher Hatz heraus . Was aus diesergärenden Massrudumpsheit und Massenverzweiflnng von heuteauf morgen explosiv sich entwickeln kann, das weiß kein
Mensch. Noch niemals aber war Überlegung so notwendigwie in diesen Tagen . Denn wir stehen vor folgenschwerstenEntscheidungen. Und es hilft nichts, wir müssen sie durch¬denken, »warm das Herz und kühl den Schädel" . Wir müssensehen, wie vollkommen und wie hilflos wir dem Willen undder Politik der anderen ausgeliefert sind . Wir dürfen uns
nicht verhehlen, datz es der Wille PoiucaröS und des größtenTestes des französtschen Volkes ist. den Rhei« «lS fran¬zösische Grenze zu gewinnen, datz die französische Politik auSeiner geradezu an Besessenheit grenzenden RevanchefurchtDeutschland als Einheit zerstören möchte zur »Sicherung "
Frankreichs . Wir müssen erkennen, daß Poincarö in einerArt Ba -ibanque-Pcstitik dieses Ziel jetzt erzwinge« will. Für
diese Entscheidung müssen wir uns rüsten . Fort mit Mer
lähmenden Selbstaufgabe , fort aber auch mst den unverant¬
wortlichen Plänen , den Gewaltexperimenten , mst dem ein Teilder Geister spielt. Sie können niemals Rettung bringen , siewürden nichts sein als Selbstmord am eigenen Volke.Es geht um Sein oder Nichtsein , wir müssen um unserLeben ringen . Fort mit allen Zweiflern , — wir haben die
Kraft dazu, wir müssen sie haben. Und für die deutsche Politikgibt es einen Weg. Wir müssen beginnen damit, den i»«e-re» Zerfall , den inneren Niedergang aus eigener Kraft auf¬zuhalten so gut wir können. Wir müssen aufhören , von demAbbruch und der Substanz der deutschen Wirtschaft zu leben.Wir müssen mit gemeinsamen Kräften an aufbauende Arbest
gehen. Wir müssen gemeinsam die schwere Not tragen , wirmüssen uns zu einer Notgrmeinschast zusammenschließen.Denn alle Schichten, Me Kreise sind miteinander verbunden
auf Gedeih und Verderb. Dem Wucher müssen wir die Gur¬gel zudrücken; allen Egoisten, die nur für sich sorgen wollen,unbekümmert um die Not des anderen, müssen wir das Hand¬werk legen. Arbeiten müssen wir , mehr arbeiten als bisher ,alle, ohne Ausnahme . Allen Parteizwist , allen inneren Hadermüssen wir überwinden , alle» Mißtrauen mutz niedergeschlagenwerden . Wir können und müssen uns zu einem einigen Volk
zuscnmnenfchließen, einig gegen die inneren Feinde , aber aucheinig gegen Mordversuche von außen. Der eiserne Lebens¬wille eines 8ü-MillionenvolkeS ist ein Machifaktor, de« die
deutsche Außenpolitik in den Kampf um die Entscheidung wer¬
fen kann .

Berge»en wir nicht , daß die Welt unter einer Krise ohne
gleichen leidet. Die bisherige »Friedenspolitik" der Sir »ermuß, wird sie in der bisherigen Linie fortgesetzt , zum Rieder¬
bruch führen , zum R«i» Europas . Sie mutz in immer stär¬kerem Maße die ganze Weltwirtschaft zerrütten , Und dieWelt stemmt sich darum mst Men Kräften gegen die Fort¬setzung dieser politische « Methoden. Hier ist der SSjfg, dendie deutsche Politik gehen muß. Er wird nicht ohne Opfer ,ohne schwerste Opfer sein. Man wird die äußersten Anstren¬

gungen , die äußersten Leistungen von uns verlangen. Sobitter es ist. wir werden nicht darum herumkommen. ES gibtkeinen anderen Weg . Die Politik Englands und der andere«Alliierten kann die Gewaltpläne Fra «kreich» nur durchkreuzen,wenn wir da» Menschenmögliche zu tun bereit sind . Nicht nurbereit sind, sondern wenn wir diesen Entschluß auch unver¬
züglich in die Tat umsetzen . Wir können nicht mehr warte »
aus die Entschlüsse auf die Hilfe von auswärts , auf Opferund Verzichte der anderen. Wir müssen sofort zu Taten
schreiten, die auS dem Niedergang herausführen .

Diesen Weg der Rettung über die erste Stufe der Selbst¬hilfe will die deutsche Regierung beschreiten . Sie sucht neueReparationspläne aufzustellen, sie versucht sofort eine iuter -nationale Anleihe auszunehmen , von der ei» Test Frankreichzugute kommen, ein anderer Teil zur Stabilisierung der Mar !verwendet werden soll . Sie will Vorschläge machen für eineendgültige Regelung , die nicht nur Festsetzung der Repara -ttonssumme in sich schließen , sondern auch für Frankreich wiefür Deutschland unmittelbar Mittel flüssig machen soll. Da »Ziel ist klar : der französischen Gewalt - und Sanktionspolrtiksoll jeder Borwand genommen werden.
Darum : kühl den Schädel in diesen Tagen . Wenn je, soist jetzt eine starke innere Geschlossenheit des ganzen deutsche»Volkes notwendiy . Alle Selbstaufgabe , alle Verzweiflung,alle Gewaltexper,mente können nur noch tiefer in das Elendhineinführen , in ein Elend, das letzten Endes zum Kamp«aller gegen alle führt , das Deutschland der französische» Ge»Waltpolitik rettungslos ausliefern wird.

politische Neuigkeiten.
Abdruck der Londoner Rronkerenz .

Havas meldet aus London, datz die NachmittagSsitzuug de«Konferenz um 8 Uhr zu Ende war . Die Konferenzberatungenwurden ««kerbrochen . Erst am 2. Januar werden sie inParis wieder ausgenommen . Wird dann eine Verständigungerfolgen , soll unmittelbar darauf eine umfassendere Konfe-,renz stattfinden , bei der die Kleine Entente vertretet» sei»wird. Tagungsort wird wahrscheinlich nicht London , sonder»Paris sem.

Lin englisckes BrommuniquL.
Die Londoner Konferenz ist vertagt worden . Die am Vor¬mittag abgehaltene Sitzung wurde bereits unterbrochen nutzauf Uhr nachmittags verschoben . Kurz vor 2 Uhr wurdedarin bekannt , datz sich die Konferenz überhaupt vertagt habe,da augenblicklich eine Einigung nicht zu erzielen war.Die Ministerpräsidenten werden am 2. Januar 1923 wied«,in Paris zusammentreten . Sie beabsichtigen dann, die schwe¬benden Fragen zn lösen, um noch vor dem nächsten Verfall-tag , dem IS . Januar , zu endgültigen Entscheidungen zu ge¬langen .
Ein amtliches Kommunique , das in London über den Ver-laus der Konferenz veröffentlicht wurde, erwähnt die Vor¬schläge des deutschen Reichskanzlers zu einer provisorische »- Loung der Reparationsfrage . Die Vorchläge wurden auch mi Beratungen gezogen, jedoch einstimmig für unbefriedigend er»< klart .

! Über die Gründe zur Vertagung der Konferenz heißt es ini dem Kommunique, datz es den Ministerpräsidenten der alliier¬ten Länder in der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit nichtmöglich war . zu endgültigen Beschlüssen über die in Betrachtkommenden bedeutsamen Fragen zu gelangen, weshalb di«Vertagung beschlossen wurde.

Zum Londoner Ergebnis .
Die Konferenz der Ministerpräsidenten sst gestern Abendohne Ergebnis abgebrochen und bis zum Januar vertagt war-den. Der entscheidende Grund ist, datz die englische Regie-rung , unterstützt von Mussolini, den Plan PXncareS zur Be-setzung des Ruhrgebiets strikt ablchnt. Selbst das englischeAngebot, in der Schuldenfiage entgegenzukommen, ändertePoincares Sinn nicht . Sein Austreten machte einen sehr;schlechten Eindruck. Die Konferenz wählte die mildeste Form,um ihr Scheitern festzustellen. Dieselbe Rücksichtnahme dürfteauch in der Öffentlichkeit andauern , schon weil die Fortdauerder Lausanner Konferenz ein englisch-französisches Zerwürf -.niS nicht zulätzt . Wenn England bei der Ablehnung' mit-fttmmte, bedeutet dies aber keineswegs, daß Deuffchland nachenglischer Ansicht für ein Moratorium zu wenig anbiete. Da¬gegen sprang Poincare auf , bevor er die Vorschläge geprüft ,um sie als nahezu perfid zu erklären. Einsichtige alliierteBeobachter verhehlen nicht, daß für Poincare heute jederdeutsche Vorschlag eine Unverschänttheit ist.
Selbstverständlich fällt vorerst Brussel weg, und die Alliier¬ten werden sich vor Mitte Januar aufs neue beraten . EDbleibt abzuwarten , ob diese schroffe Absage der Alliierten anPoincare irgendwelche Folgen hat . Inzwischen könnte vo»deutscher Seite nichts Besseres geschehen, als an dem Reform¬werk weiterzuarbeiten .
Zur Beurteilung des Londoner Ergebnisses ist folgendes z»beachten: erstens , datz nach der Meinung maßgeblicher eng-

lischer Stellen irgendwelche separate AM»» Frankreichs vor
Beendigung der Aussprache völlig ausgeschlossen sei ; zweitens,daß zwar Poincare diesmal als Druck auf die deutsche In¬
dustrie gewisse für England unannehmbare Eingriffe im Ruhr¬
gebiet fordert «, andererseits aber die Ergreifung der Wälder^
Bergwerke usw. als produktive, geldbringende Pfänder im Ge¬
gensatz zum August diesmal nicht verlangte . Endlich darf nicht
übersehen werden , daß die Alliierten untereinander gewissePunkte , besonders bezüglich der iuterMiierten Schulden, i»
privaten Besprechungen förderten , indem Bonar Law Aussicht



«uf gngeständnffs« exöffnete, was jetzt schon für MnffvliniS
Haltung in det Rvhrftage Frücht« Wutz.

Lus diesen Gründen geben kompetente englische Beobachtet
die Hoffnung auf eine erträgliche Lösung trotz oder- teilweise^
vielleicht auch geradezu wegen des Abbruchs immer noch
auf , _

Schuldtrage und 'Reparationen *
Man erwartet in Paris mit ungeheurer Spannung die

Entschlüsse des englischen Ministerrats in der Frage der Ruhr »
besetzung . In Paris herrscht der Eindruck vor, daß England
sofort die Besetzung des Ruhrgebiets ablehnt und daß
Poinare nicht länger darauf besteht, falls ihm ge¬
wisse Zusagen gemacht werden. Man rechnet darauf , daß die
Ruhrbesetzung als automatisch rintrrtende Sanktion zugestan.
den wird für den Fall der Nichterfüllung des von den Ver¬
bündeten geforderten Sanierungsplanes durch Deutschland.
Man rechnet ferner darauf , daß die Verbündeten noch über
die Pfänder , deren Schaffung ohne Ausdehnung der Besetzung
unmöglich wäre , sich einigen und man hofft vor allem, daß
England in der Frage der interalliierten Schulden größeres
Entgegenkommen zeigt. .

Poiiracre hat in einer Unterredung mit Pressevertretern ge¬
äußert : „Eines ist auf jeden Fall bereits erreicht : Zum erften-
male ist die Schuld frage mit der Reparationsfrage ver¬
knüpft toorden.

" Pcincare hat damit selbst das Hauptziel
bezeichnet, das Frankreich mit London erreichen will. Man
geht kaum fehl, wenn mmi annimmt , daß Poincares Drohung
mit der Ruhrbesetzung Mittel zur Erreichung dieses Zweckes
ist . Der Eindruck der deutschen Vorschläge ist auf französischer
Seite allem Anschein nach jetzt weniger schlecht, als die vor¬
schnellen Äußerungen der Zeitungsberichterstatter haben er¬
kennen lassen . Es kann allerdings als sicher gelten, daß die
Borchläge in ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht angenommen
werden . Es scheint weiter sicher, daß die Art ihrer Über¬
reichung mindestens bei Franzosen und Belgiern einen un¬
günstigen Eindruck gemacht hat , da sie als Störungsmanöver
empfunden wurde.

Poincare hat als unleugbaren Fortschritt hervorgehoben,
daß die Reichsregierung nicht die sofortige Herabsetzung der
deutschen Schuld gefordert und offen die im Auslande ver¬
steckten Kapitalien erwähnt hat und er bedauert , daß in der
Rohte weder von Bvdgetreform und Kontrolle , noch von Pfän¬
dern und Sicherheiten die Rede sei und keine präzisen An¬
gaben darüber gemacht werden, durch welche Maßnahmen die
Markstabilisierung zu erreichen wäre . Poincarö betonte weiter,
daß Frankreich mit den deutschen Anleiheplänen grundsätzlich
einverstanden ist, aber den von der Reichsregierung vorge-
kchlagenen Modus nicht für annehmbar hält . Seine Erklärung
schloß mit Len bezeichnenden Morten , daß die deutsche Note „in
chrer vorliegenden Gestalt " nicht „brauchbar " fei .

*

Havas meldet aus Berlin , daß mit Staatssekretär Berg¬
mann auch der Direktor der deutschen Reichsbank, Havenstein,mit eineme Schreiben des Kanzlers Cun » nach London gereistfei. Havenstein habe ziemlich ausgedehnte Vollmachten, um
tm Namen der deutschen Regierung zu sprechen . Je nach den
Ergebnissen der Mission Havensteins werde der neue Repara¬
tionsvorschlag auf der Brüsseler Konferenz vorgelegt werden.Die Mission Havensteins verfolgt den Zweck, eme Vertagung
der Beschlüsse der Alliierten in der Frage der Pfänderergrei »
fuag herbeizuführen .

Die deutschen Reparationsleistungen .
Für Reparationszahlungen einschließlich der auf 126 Mil »

lionen Goldmark laufenden Schatzwechsel zugunsten der belgi¬
schen Regierung müssen 298 Milliarden Papiermaxk in den
Etat eingestellt werden, so daß zuzüglich des für Sachleistun¬
gen erforderlichen Betrages 401,4 Milliarden eingesetzt wer¬
ben müssen . DaS bedeutet 350 bis 360 Milliarden Mark no¬
minell mehr, als zur Erfüllung der im Londoner Ultimatum
festgesetzten Repaxationssorderungen von 3 Milliarden Gold¬
mark damals , d. h. im Mai 1921 , notwendig gewesen wären ^
Insgesamt müssen in den Haushalt zur Ausführung des Frie¬
densvertrages 613sh Milliarden gegen 210 Milliarden im
Hauptetat eingesetzt werden. Darunter befindet sich allein für
die Besatzungskosten der außerordentlich hohe Betrag von 28
Milliarden Mark . Das find die Ziffern , welche der Reichs-
finanzminister vor wenigen Tagen bekannt gegeben

Line Rote über die LntwaSnungskrage .
In der der Botschasterkonferenz in Paris übergebenen Note

ber Reichsregierung über die Entwaffnungsfrage heißt es :
IFn der Kollektivnote der alliierten Regierungen vom 29. Sep¬

tember und in der Rote der B ?^chrftcrkorfferetiz vom 17. No¬
vember spürtze die deutsche Regierung ausgefordert . bis zum10. Dezember eine endgültige Antwort auf die Frage der
Ausführung der militärischen Bestimmungen des Vertrage -
von Versailles zu geben.

Die deutsche Regierung vermag die Ansicht, daß feit mehre¬
ren Monat «» eine Verzögerung in der Ausführung der mili -
tärischen Bestimmungen des Friedensvertrages eingetreten sei,
nicht zu testen. In den letzten Monaten träten allerdings in
die Augen springende Fortschritte in der Abrüstung nicht mehr
ein . Dies hat seinen Gruixd darin , daß die Entwaffnung
Deutschlands beendet ist. Deutschland darf für sich in An¬
spruch nehmen, die Abrüstung in solchem Umfang und mit
solcher Schnelligkeit durchgeführt zu haben , daß sie nicht nur
im Lichte der Weltgeschichte als gewaltige Lüftung dastehen
wird , sondern daß sie auch nach Sinn und Wortlaut des Ver¬
trages von Versailles eine erschöpfende Ausführung der Be¬
stimmungen dieses Vertrages darstellt .

Die Regierung erklärt sich bereit , die erforderlichen Maß¬
nahmen zur Beseitigung von Widerständen untergeordneter
Organe gegen die Entwaffnungsmaßnahmen zu treffen . So -
weit die Hauptforderungen der alliierten Regierungen noch
in der Sckävebe geblieben sind, liegt dies daran , daß sie Fra¬
gen betreffen , die mit den Leüeiisnotivendigkeiteu der deut-
schen Volkswirtschaft sowie mit der Äufrechterhaltung der
Sicherheit und Ordnung in dem Reichsgebiet verknüpft sirrd.

Die deutsche Regierung weist darauf hin , daß das deutsche
Volk sich Schwierigkeiten gegenübergestellt sieht, deren Aus¬
wirkungen sich noch in keiner Weise übersehen lassen und die
notwendig machen , die deutsche Volkswirtschaft vor neuen
schweren Erschütterung zu bewahre» und die zur Aufrechter¬
haltung eines geordneten staatlichen und wirtschaftlichen Le¬
bens verbliebeneu Mittel zusammenzubehalten .

Wenn die Regierung das Grundproblem lösen will, von
dem die Gesundung Deutschlands und Europas abhängig ist,
nämlich das Reparationsproblem , so muß sie die . gesamte
Wirtschaftskraft zusammensaffen . Die Steigerung der Pro¬
duktion kann nicht erfüllt werden , wenn unentbehrliche Wirt -
schaftsausrüstungsgegenstände der Industrie zerstört werden.
Sie müßten im Falle einer Zerstörung wieder hergestellt wer-
den. Die Folge davon wäre , daß die Industrie , statt sich pro-
duktiven Aufgaben widmen zu können, sich der Wiederherstel¬
lung der füt die eigentliche Produktion notwendigen Hilfs¬
mittel zuwenden mühte . Die Regierung hat selbst an der
Regelung dieser Frage das größte Interesse um von der un¬
produktiven Tätigest der Zerstörung zur positiven Arbeit des
Wiederaufbaus der Wirtschaft übergehen zu können.

Hinsichtlich der rein militärischen Frage « ist die Regierung
erheblich hinausgegangen über das, was nach dem Wortlaut
des Vertrages von ihr gefordert werden konnte. Sollte die
Ausführung von Einzelfällen nach Auffassung der alliierten
Regierungen noch Lücken aufwerfen , so hat die deutsche Re¬
gierung den Manisch , hierüber eine umfassende Aufklärung zu
erhalten . Sie ist aber überzeugt , daß dre alliierten Regie¬
rungen erkennen werden, daß die deutsche Regierung die Be¬
stimmungen des Versailler Vertrages in keiner Weise zu um¬
gehen sucht, sondern alles getan hat und tut, um sie loyal zu
erfüllen . _

Antwort auf das Sübneverlangen der
Latente .

Die Antwort der ReichSregiernng auf die Note der Bot -
fchafterkonferenz vom 60. November lautet :

In Erwiderung auf die Botschasterkonferenz vom "30 . No¬
vember betreffend die Zwischenfälle in Stettin , Passau und
Ingolstadt legt die deutsche Regierung Wert daraus , zunächst
den durch eingehende Untersuchungen ermittelten Sachverhalt
festzustellen. Das Gesamtergebnis der Ermittlungen ist aus
der Anlage ersichtlich . In Kürze zusammengesatzt ergibt sich
folgendes Wild :

1 . Am 17. Juli wurde das Polizeidienstgebäude in Stettin
von einer interalliierten Kontroll -Abteitung besichtigt. Dabei
entstand zwischen ihr und deutschen Polizeibeamten ein Streit
über die Öffnung eines vermauerten . Raumes . Im Werlaus
dieses Streites forderte ein Polizeibeamter die Kontrollabtei -
lung auf , sich aus dem Dienstgebäude zu enffernen . Die Kon-
trällübtilihung »folgte dieser Aufforderung , kam ober nach
«irriger Zeit zurück und wurde dann durch Polizeiunterbeamte
am Betreten des Gebäudes verhindert .

2 . Am 34. Oktober wurde die Reichswehrkasernr in Passau
durch zwei Kontrolloffiziere besichtigt. Bei ihve-m Eintreffen
im Kraftwagen vor der Kaserne wurden die Offiziere von
«twa zwanzig Zivitpersone« beschimpft . In der Kaserne be¬
fand sich an der Wand eine beleidigende Aufschrift. Beim

verlassen der Kaserne wurde der Kraftwagen von der Volks¬
menge mit Steine « und Stöcken beworfen / Die Fenster de»
Kraftwagen- wurden zertrümmert und einer der Offiziere
leicht an der Nase verletzt . Herbeigerusene Polizei bemüht«
sich, die Offiziere zu schützen , konnte sich aber nicht durch,
fetzen.

3 . Am 22 . November sollte die Munitionsanstalt bei Ingos ,
stabt durch zwei Kontrolloffiziere besichtigt werden . Bei ihrer
Ankunft vor der Munitionsanstalt wurden die Offiziere von20 bis 30 Zivilpersonen beschimpft , ihr Kraftwagen wurde
schwer beschädigt und einer der Offiziere leicht an der Nase
verletzt. Die Offiziere muhten sich schließlich unverrichteter
Sache zurückziehen. Die Polizei war nicht zur Stelle .

In allen drei Fällen befanden sich hiernach interalliierte Offi .
ziere in Ausübung einer Tätigkeit , zu der sie gegenüber den
deutschen Behörden brrechttgt und ihren eigenen Regierungen
gegenüber verpflichtet waren . In Verkennung dieser Sach,
läge haben sich die an den Zwischenfällen beteiligten Per¬
sonen teils zu Ungehörigkeiten, teils zu Verunglimpfungen
interalliierter Offiziere hinreißen lassen . Sie standen doibei
unter der Einwirkung des Empfindens weiter Volkskreise, die
ihre seelischen und wirtschaftlichen Nöte auch aus die über
Deutschland verhängte Kontrolle zurückzüführen und in ihrer
Erbitterung die zahlreichen interalliierten Offiziere als Or -
garre der Kontrolle verantwortlich wachen. Dieser Um -
stand kann jedoch den Mangel an Selbstbeherrschung nicht
rechtfertigen .

Die deutsche Regierung hat aus allen diesen Erwägungen
nicht gezögert, von vornherein anzuerkennen , daß den Offi¬
zieren ein Unrecht geschehen ist, daß ihren Regierungen An¬
spruch auf Genugtuung zustrht . Sie hat der interalliierten
Kontrollkommission in Berlin in zwei amtlichen Schreiben
ihre schärffte Missbilligung und ihr lebhaftes Bedauern über
die drei Vorkommnisse ausgesprochen. g Außerdem wurden
deutscherseits folgende Maßnahmen getroffen :

1 . Im Fall Stettin hat der Polizeipräsident dem Vorsitzen¬
den des interalliierten Distrikt -Komitees daselbst mündlich und .
schriftlich seine Entschuldigungen ausgesprochen. Ferner wurde
der verantwortliche Beamte des Polizeipräsidiums in Stettin
aus seiner Stellung entfernt ; er wird vorläufig keine ander¬
weite dienstliche Verwendung finden . Die an dem Vorfall
beteiligten Polizeibeamten sind disziplinarisch bestraft , di«
bei den bei der Kontrollhandlung anwesenden Verbindungs¬
offiziere sind ihrer Stellung enthoben worden .

2 . Im Fall Passau ist der diensttuende Bataillonsführer
feiner Stellung enthoben worden . Ferner hat der Bürger¬
meister von Passau , der zugleich Polizeichef ist, der inter -
alliierten Dfftriktskamaniffion in München mündlich und
fchrfftlich seine Entschuldigungen ausgepsrochen. Gegen die
Demonstranten fit ein Strafverfahren eingeleitet , das unnach-
sichtlich mit größter Beschleunigung durchgeführt wird .

8 . Im Fall Ingolstadt hat der Leiter der .Munitionsanstalt
seinen Abschied genommen . Gegen die Deimonstranten ist ein
Strafverfahren eingeleitet . Der Bürgermeister von Ingol¬
stadt, der zugleich das höchste für die Ordnung verantwort ,
liche Polizeiorgan ist, hat der zuständigen interalliierten Kom¬
mission mündlich und schriftlich seine Entschuldigung ausge¬
sprochen .

Auch die deutsche Regierung hat ihr« Enffchuldigungen aus¬
gesprochen . Die deutsche Regierung fit der Ansicht, daß die
hiermit geleistete Genugtuung , vorbehaltlich einer angemes¬
senen Vergütung für den geringen tatsächlichen Schaden , «ine
dem internationalen Herkommen entsprechende, ausreichende
Sühne darstellt . Die Botschafterkonferenz hat sich jedoch ver¬
anlaßt gesehen, in ihrer Note vom 30. November noch wei¬
tergehende Forderungen zu stellen. >Was zunächst die Be.
mängelung der von der deutschen Regierung abgegebenen Er¬
klärungen aülangt , so lag nach deutscher Auffassung und Ab¬
sicht in den Worten der Mißbilligung und des Bedauerns nicht
nur die Anerkennung des völkerrechtlichen Unrechts, sondern
auch eine förmliche Entschuldigung . Um aber jeden Streit
hierüber zu vermeiden , stellt die deutsche Regierung in aller
Form fest, daß ihr« hiermit erneuerten Erklärungen den AuS-
druck der Entschuldigung umfassen und mitenthalten . Nach
der Reichsverfassung liegt die Vertretung Deutschlands und
der Länder nach außen lediglich dem Reiche ob . Da die Er¬
klärungen der Reichsregserung in Ausübung dieser Obliegen¬
heit abgegeben sind, bleibt für Erklärungen der beteiligten
einzelstaatlichen Regierungen kein Raum mehr.

Das weitere Verlangen nach der Entlassung der Bürger¬
meister von Passau und Ingolstadt geht von einer unzutref¬
fenden Voraussetzung aus ; diese Bürgermeister sind keine
Staatsbeamte , sondern freigewählte Organe der Selbstver¬
waltung ; sie können daher auch in ihrer Eigenschaft als Poli -

Duclikritik .
Schicksalstagedeutscher Dichter. Ein Novell« »kranz. In Ver¬

bindung mit anderen herausgegeben von Rwdolf Krauß .
<<S. H. Beck-München . ) — Eine reizvolle glückliche Aufgabe
pellte sich der Herausgeber , aus dem Leben deutscher Dichter
«inen Moment , ein Geschehnis von charakteristischer, bezeichnen¬
der Bedeutung herauszulösen , und et hat sie glücklich gelöst.
Es find auf diese Weise; charakterisiert: Walter von der Bogel-
weide, Friedrich von Logan, Wieland , Schubert , Hölderlin,
Herder , H. v. Kleist, E . P . A . Hoffman , Matthias Claudius ,
Goethe, Hauff . Annette von Drofte -Hülshoff, Georg Büchner,
Adalbert Stifter , Ferdinand Raimund , Grabbe , Gottfried Kel¬
ler, Luise von Francois . Jedes Dichterbild ist von . einem be - .
sonderen Verfasser gezeichnet , ich nenne nur Namen wie Li-
Henfein, Will Vesper, Walter von Mols , Hans Strobl , Leo
Sternberg , Kurt Martens . Es ist anzuerkennen , daß es den
meisten Autoren hervorragend geglückt ist, Ton und Stim -
mung zu geben, den Hintergrund zu malen , auf dem das
Wesen deS Dichters sich verschmelzend äbhebt . Die Novellen
find so erzählt , wie der Dichter selbst erzählt , wie er denkt ,
fühlt und lebt. So durchzieht die Novellen über Hölderlin ein
Ton der romantischen Schwärmerei ; so klingt in der über Her-
der ein Unterton der verkannten Größe , der Enttäuschung und
kergrämung , Verbitterung ; in der über H . v. Kleist schlagen
die Wogen des kleinlichen Unglücks über dem Haupt eines
ganz Großen zusammen ; E . T . A . Hoffmann lebt in seinen
phantastischen Träumen ein Zigeunerleben ; Frömmigkeit weht
im Matthias Claudius ; olympische Ruhe und göttlicher Humor
waltet im Goethe ; selige schöne Wehmut im Hauff ; A . v.
Droste ist köstlich gezeichnet in ihrer jungferlichen Sonderlich-
leit ; im Adalbert Stifter ist die Liebe zum Wald , in Raimund
ein Stück Wiener KvmAüantenlebens gezeichnet ; wilde Ge-
wittersttmmung herrscht im Grabbe .

Diese Novellen sind markante, packende Bilder , die sich fest
und .unvergeßlich eingraben . Wir möchten sie Jung und Alt
empfehlen ; den Alten zur Erinnerung und Bereicherung, den
Jungen zur literaturgeschichtlichen Einführung und Beleh¬
rung . Die Novellen geben, da sie dre Gegenwart , Ber -

«angenheit und Zukunft zusammendrängen , ein volles Bild
des Wirkens und Wesens der gezeichneten Dichter D.

DaS Evangelium , Die frohe Botschaft , neu über¬
setzt aus dem Griechischen von Roman Woerner , liegt
*d}t jn vier schonen weißen Bändchen vor, erschienen int Verlag '

C . H. Beck -München. Wir haben dieselben bei ihrem ersten
Erscheinen schon hier begrüßt und gewürdigt . — Nachdem seit
Luthers Übersetzung der griechische Text in seiner Urform er¬
mittelt ist, war die Aufgabe gegeben, diese griechische Urform
in unserer gegenwärtigen Sprache nachzubilden. Die alte
rhythmische Urform ist in der vorliegenden Übersetzung ge-
wahrt . Die unterscheidenden Charaktere der Darstellung bei
Marcus , Matthäus , Lukas und Johannes find in der Überset¬
zung meisterlich hervorgehoben. Der alte Schatz ist dem deut¬
schen Molk in neuer Fassung gegeben ; es ist, als üb ihm die
Frohe Botschaft der Erlösung neu geschenkt würde . Die schöne
Sprache der Werke fordert zum lauten Vorlesen heraus und
macht einen gewaltigen Eindruck.

Der Preis der Bändchen ist sehr gering , und so werden sie
um so eher Eingang finden in viele Häuser unseres christlichen
Volkes zur Weihnachtszeit. l >.

Antvn Fendrich: Buch der Heimat . Schwarzwaldfahrten
eines Rucksackphilosophen . (E. H. Beck -München. ) — Der be¬
kannte Autor , Dichter, Philosoph, Mensch im fchönsten Sinne ,
setzt hier der Schwarzwaldheimat , besonders dem Feldberg,
ein begeistertes, begeisterndes Denkmal . Es sind Hymnen auf
die Schönheit unserer heimischen Berge , unserer Erde , unse-
rer Tannen , unseres Himmels , unseres herben heiligen Früh¬
lings , unseres früchteschweren Herbstes, unsres Winters in
den Bergen , mit feinem Schnee, feinen Schauern und feinen
Freuden ; Hymnen auf das Schwarzwaldhaus mit feinem
Ernst, feiner Schwere und abgeschlossenen Einsamkeit und dem
traulichen Leben seiner alemannischen Bewohner . Auch die
sonderbaren , unheimlichen und fast bösartigen Charaktere
unter denselben werden köstlich gezeichnet im Kapitel : Wald¬
schratte und Unholde. Mit meisterhaften Zügen werden die
Bilder von vier großen Schwarzwaldsöhnen Umrissen : Hebel,
Hansjakob , Emil Gott, Hans Thoma . In tiefsinnigen weifen
Gedanken über das Menschenleben klingt das schöne Buch aus ,
das jedem Freunde der Schwarzwaldheimat ans Herz gelegt
sei. D.

Isolde Kurz : Rächt« von Fondi . Eine Geschichte aus dem
Cinquencento. sC. H. Beck-München.) — Nur vollendete Kenner -
schüft der Quellmaterialien , nur vollkommene Beherrschung
und tiefes Eingelebffein in den geschichtlichen Stoff , und nur
hohe poetische Schau und Gestaltungskraft vermögen ein so
lebensvolles, farbenprächtiges konkretes Gemälde zu schaffen ,
wie der vorliegende Roman der bekannten Dichterin . Die edle
Kultur gehobener Gesellschaft blüht vor uns auf , daneben die

Schrecken einer wilden Zeit , die wie Feuerschein in den lichten
Tag hineinglühen . Die Geschichte einer großen Liebe durch¬
zieht das Buch , einer Liebe, die tief und rein ist in den Her¬
zen der wunderschönen Julia Gonzaga und des ritterlichen
jungen Kardinals Jppolito de Medici, die aber gesellschaftlich
unmöglich ist zwischen der jungen Frau und dem dem geist¬
lichen Stande verpflichteten Helden. Die vornehmste Beherr¬
schung der Leidenschaft in dem jungen feurigen Helden, ein
tadelloser Adel der Gesinnung und eine wundervolle HerzenS-
reinheit der jungen Frau stehen in idealem Wettkampf um die
höchste Menschlichkeit . Es ist eine herrliche, sanfte, geiswolle
Musik, die den Roman durchklingt; alle Wildheit der Natur ■
ermäßigt zu einem . zarten graziösen Allegretto, das unter¬
brochen wird durch ein Furioso des Schicksals von aufregender
Gewalt , und abklingt in ein schmelzendes Andante , um endlich
auSzutönen in einem Adagio religiofo. Die schöne Musik die¬
ser Poesie nimmt uns ganz gefangen und wir leben über denk
Buch Stunden seligen Bergessens und Verlorenseins . hin¬
gerissener Versunkenheit, glückliche weihevolle Stunden unter
dem Ban « des entzückenden Zaubers echter Kunst. Was große
Kunst dem Menschen gewähren kann, erfahren wir in diesem
Buch. das zweifellos keine ephemere Erscheinung ist, sondern
dauernd der Literatur angehören wird . Sinne und Gedanken
find gefesselt , so lange wir lesen und das Werk entläßt unS
aufatmend , wieder erwachend, als gehobene, geläuterte , glück¬
lichere Menschen. Auch für die reife Jugend , wie für den Er¬
wachsenen, stellt das Buch einen köstlichen Wert dar, der jeden
Empfänger beglücken wird, derrn es atmet Reinheit , Adel und
Schönheit der Menschenseele und ist von fesselnder Kraft und
Pracht . v .

Reinhart der Stammler . Geschichte einer Jugend von F . K.
Weber . ( C . H. Beck -München. ) — Ern höchst liebenswürdiges ,
stilles, tiefes Buch ; hier atmet ein Geist, treuherzig , ernst-
heiter , bescheiden -glücklich; hier sind echte ethische und ästhetische
Werte ausgebreitet , eine Gemütswelt , in der unsere ältere Ge¬
neration auf gewachsen ist und die sie unserer Jugend gern
übermitteln wollte. Im Ton ein ganz unmodernes Buch, frei
von den Geistreicheleien und kalten, ftivolen intellektuelle»
Spielereien der Moderne ; dafür ein Buch des Herzens , de»
Charakters , der Innigkeit . 6iit lauteres Buch altmodischer
Lebensauffassung , womit wir ein großes Lob aussprechen wol¬
len , ein in unserer Zeü seltenes Buch, höchst geeignet für de »
Weihnachtsttsch oder Geburtstagstisch unserer deutschen Ju¬
gend, die in diesem Spiegel die besten Züge ihres eigenen un¬
verlierbaren Wesens wiedererkennen wird . T>



- ttchess weder von der batMrfchen noch, tawt der-AWichsrogiepung .
» rer Stellung enthoben werden.

Endlich will die Rote der lBotschasterkonferenz den, Städten
« offen , u»d Ingolstadt eine Butze »on H0V066 G »ldmarkauf -
orlegen. Die deutsche Regierung vermag diese Forderung
Picht «lg berechtigt anzu erkennen. Da » Völkerrecht kennt rn
Iriedenszeiten «ine sÄche Bestrafung von Gemeinden nicht
PN- zu dem verursachten Schaden ftetft die Höhe der geforder»
gen Summe in keinem Verhältnis . In dieser Hinsicht genügt
Her Hinweis auf die Geringfügigkeit von Entschädigungen»
ßi« i» besetzten Gebiet für viel schwerere Verfehlungen
Wegen Reichsangehörige zugebilligt zu werden pflegen . übri¬
gens würden die beiden Städte weder Mittel n»ch Kredit Ha¬
ie «, »« Summe « M» je einer halbe» Milli »» Mark aufzu .
Wringen . Um jedoch die deutschen Volksgenossen in der Pfalz
»nd den Rheinlande « vor den angedrohten unverschuldeten
Dwangsmatznahmen zu schützen» stellt die dentsche Regierung

5« sich auS den geforderten Betrag von 1 Million Mar!
ermit zur Verfügung .

Ksdiscke Älbersicbt.
Vsdiscber Landtag

De» Badischen Lichtspielen
» ird der Landtag am morgigen Mittw »ch einen Besuch ab-
patten , um einer an ihn ergangenen Einladung Folge zu
keiften. Es wird den sogen . Schneeschnhfilm abrollen , eine vor-
gügliche Filmleistung , die bisher allgemeinen Beifall gefunden
Hat. Die Badischen Lichtspiele haben seit ihrem Bestehen in
»orzüglicher Weife die Kulturgufgaben des Films zu der.
wirklichen gesucht , weshalb eS zu begrüßen ist, daß auch der
Badische Landtag ihr sein Interesse durch seinen morgigen
Besuch zuwendet. .

Der neue ireicdsgericbtsprüsident in
Irarlsrnbe .

Am Montag stattete der neuernannte Präsident des Reichs«
Gerichts» Dr . SimonS , dem Staatspräsidenten , dem Justizmi¬
nister und den obersten Gerichtsbehörden einen Besuch ab.
Gleichfalls zum Besuch erschienen war der Landeskommandant
der Reichswehr, Oberst Steinwachs von Konstanz. Beide Her¬
ren wohnten abends einem Vortrag des Universitätsprofeffors
Dr . Sauer von Freiburg über „Deutschland und die elsäsiische
Kultur " im Staatspräsidialgebäude bei, zu dem der Staats -
Präsident eingeladen hatte . Zu dem Bortrag waren auch pro¬
minente Vertreter von Politik , Wissenschaft , Kunst» Industrie ,
Handel , Gewerbe, sowie der Arbeiter - und Angestelltenschaft
Dekaden _

Ikrüppelkürsorge.
Bei der Fürsorge für Kinder mit Krüppelgebrechen ist eS

Wichtig, daß die ärztliche und soziale Hilfe möglichst frühzeitig
einsetzt . Manches Krüppelleiden kann dann noch geheilt oder
doch gebessert werden, und viel kann Erziehung und sachge¬
mäße Berufsausbildung in Krüppelheimen selbst bei Kindern
Drreichen , denen ihre eigenen Eltern kaum irgendwelche Ar-
teitSfähigkeit für die Zukunft zugetraut hätten . Wer sich ein¬
mal durch den Besuch eines Krüppelheimes überzeugen konnte,
»»eiche Erfolge dort durch ärztliche und erzieherische Behand¬
lung der Zöglinge erzielt werden, der muß eS tief bedauern ,
daß es immer wieder Eltern gibt, die trotz allen Zuredens sich
nicht dazu verstehen können» ihrem Kind das Glück späterer Ar¬
beitsfähigkeit zuteil werden zu lassen . Gewiß schrecken viel
vor den hohen Behandlungs - und Berpflegungskosten zurüch
obwohl diese — namentlich für die Schulkinder der Krüppel¬
heime» deren Anstaltsunterbringung staatlich geregelt ist —
nicht übermäßig hoch sind ; und es ist auch mit Hilfe öffentlicher
»nd privater Stellen nicht immer leicht , die notwendigen Mit¬
tel zusammenzubringen . Aber mindestens ebenso oft, wenn
nicht öfter als die finanziellen Schwierigkeiten, ist es Furcht vor
ärztlichem Eingreifen und mißverstandene Liebe, die die M»
lern abhalten , ihr Sorgenkind fremden Händen anzuvertrauen »
So begreiflich diese Gefühle sind , so schwer ist doch unter Um¬
ständen das Unrecht, das dem Kinde durch diesen Mangel an
Einsicht und die egoistische Liebe seiner Eltern fürs Leben zu.
Gefügt werden kann. Es ist im Interesse all dieser Unglück
Achen Kinder, aber auch ihrer Eltern und der Allgemeinheit,
>u hoffen» daß die Angehörigen in solchen Fällen ihre Borur -
teile gegen rechtzeitige Fürsorgemaßnahmen fallen lassen. Sie
Linnen vielmehr überzeugt sein , daß seelische wie materiell «
Opfer, die sie ihrm Kinde heute bringen , in Zukunft reiche
Früchte tragen .

Der Bad . Krüppelfürsorgeverein (Geschäftsstelle Heidelberg ) ,
der sich die Fürsorge für Krüppelkinder zur Aufgabe gemacht
hat, hat gerade in letzter Zeit erfahren dürfen , daß das Inter¬
esse für dieses Gebiet sozialer Arbeit bei Privaten und öffent¬
lichen Stellen in Baden im Wachsen ist. Erfreuliche Spenden
sind dem Verein von mehreren Firmen des Landes zugegan»
gen. Auch verschiedene Gemeinden haben ihre Beiträge nen¬
nenswert erhöht, wofür der Verein besonders dankbar ist. Diese -
Beweise der Anteilnahme an den Bestrebungen der Krüppel¬
fürsorge berechtigen zu der Hoffnung , daß bald noch mehr Ge¬
meinden und Private diesem nachahmenswerten Beispiel fol¬
gen werden. _

Liftung , in .71 vorsätzliche Brandstiftung vor) duchtp Gpî ldn
der Kinder mit Feuer und Licht wurden liQ Brande ver-
»rsacht. Von den 148 durch Blitzschlag entstandenen Bränden
entfielen mehr als die Hälfte auf Landgemeinden mit weniger
als 2000 Einwohner . Durch Explosion, Selbstentzündung von
Heu und Kohl» oder Kurzschluß wurden insgesamt 318 Brände
hervorgerufen . Wie weit auv den . Stattstischen Mitteilungen "
hervorgeht, verteilten sich die Gebäude- und Fahrnisbrände
ziemlich ungleich auf die Stadt - und Landgemeinden . Im
ganzen waren in den größeren Stadtgemeinden 1678 und in
den kleineren Städten und Landgemeinden 1221 Brände auS-
gebrochen. Die Zahl der Großfeuer betrug sin Berichtsjahre 6.

MassenwobndSuser oderHrleinwobnungs»
bauten ?

Aber das Problem M«ffen» »hn«ngrn »der Sirdlnngsbau
linden wir in Nr . 866 des «Mannheimer Generalanzeigers "
folgende interessante Darlegungen , die wir lediglich referierend
wiedergeben:

. Um dieses Thema ist eine heftige Fehde entbrannt , die in
weitesten Volkskreisen Wellen schlägt . Vom sozialpoli-
schen Standpunkte aus wird der Kleinwrhnnngs - oder auch
Siedlungsbau als das einzig Richtige auf den Schild erhoben,
während von national -ökonomisch-wirtschaftlicher Seite die Er¬
stellung großer Komplexe zu Massenw»hnun »rn verfochtenwird.

Vom ideellen Standpunkte aus sind ohne Zweifel die Sied¬
lungsbauten vorzuziehen, da sie ein viel abgetrennteres Leben
der einzelnen Familien ermöglichen . Nur allzu bekannt sinddie kleinlichen Zänkereien und ewigen Streitigkeiten in den
großen Mietskasernen zwischen den einzelnen Parteien und
jeder , der sie schon am eigenen Leibe verspürt hat , wird un¬
bedingter Verfechter des Kleinwohnungsbaus und Siedlungs¬
wesens sein. Andererseits stehen sie ja auch im Programmder Sozialpolitik . Gegner an sich werden die Kleinwohnungs¬bauten im> Prinzip ja nicht haben und können sie nicht haben,da ja ihr Vorteil viel zu sehr auf der Hand liegt, um ihn zu
übersehen. Die Gegnerschaft leitet sie nur aus in den heu¬
tigen Zeitverhältniffen bedingten Gründen der Sparsamkeitund Wirtschaftlichkeit her. Es find z . B . große Unterschiede,

Kleinwohnungsbauten errichtet, die - mit ihren vier
Wänden und dem dadurch bedingten Mauer - und Fensterwerk
nur eine Wohnung umschließen, so daß selbst bei Aneinander¬
bauen von 2 ober 3 Siedlungshäusern immer noch ein erheb¬
liches Mehr an Manerwerk und Bauwerk überhaupt angewen¬det werden muß , als bei einem großen Wohnungsblock, der in
dieser Hinsicht in der Erstellung ohne Zweifel bei normalen
Verhältnissen rentabler sein dürfte .

Bis hierher wurden nur die horizontalen Verhältnisse in Be¬
tracht gezogen , die sich auf die Mauerlängen beziehen. Unbe¬
dingt wichtiger, find aber die vertikale« Verhältnisse beim
Wohnungsbau . Ein vierstöckiges Haus birgt in sich auf der
gleichen Bodenfläche wie ein zweistöckiges Haus meistens
doppelt so viel Wohnungen als letztere . Und wenn auch hier
durch Aufbau von weiteren zwei Stockwerken im Gegensatz
zum zweistöckigen Haus mehr Mauerwerk gebraucht wurde,
so ist doch ohne weiteres , wie schon vorhin erwähnt , ein erheb¬
liches Ersparnis an Manrrwerk gemacht worden, als dies zum
Beispiel bei der Erstellung von zwei zweistückigen Häusern
möglich gewesen wäre . Dazu treten die Ausgaben für die
doppelte Äodenfläche und die Mehrausgabe für das Dachwerk,das mit seinen Sparren und Ziegeln bei den heutigen Holz-
und Ziegelpreistm einer der bedeutendsten. Faktoren in der
Wohnstättenerrichtung bildet. Zwei Dachflächen können beim
Wohnungsblock gleicher Größe , im Gegensatz zu zwei Sied¬
lungshäusern gespart werden, da ja die Sparrung einfach und
ohne Abtrennung durchzusühren ist.

Es sprechen also viele wirtschaftliche Gründe für die unbe¬
dingte Notwendigkeit der Errichtung von Massenwohnhäusern,
während Siedlungshäuser für ein Sparsystem nicht das Ge¬
gebene sein dürften . Nun kommt aber die eine Frage in Be-
tracht, die wohl in dieser Angelegenheit die wichtigste sein
dürfte , nämlich- die Möglichkeit der Erstellung von Maffen -
wohnhäusern . Und da wird von fachwissenschaftlicher Seite
nur die eine Antwort zu hören sein, daß die Möglichkeit einer
Errichtung von Massenwohnhäusern augenblicklich nicht mehr
besteht. Es hängt dies mit der Beschaffenheitdes Baumaterials
zusammen , das ja bei hohen Häuser mit vielen Stockwerken
viel hochwertiger «und stabiler sein muß, als das von zwei¬
stöckigen. Erstens ist die Beschaffung solcher hochwertigenBaumaterialien durch die Beschaffungsgenoffenschaften einfach
nicht möglich , und zwar aus Gründen , die hier zu erläutern
zu weit führen würde, andererseits aber auch schließt hier der
ungeheuere Preis , den eine schlietzliche Beschaffung solcher
hochwertigen Baumaterialien bedingen würde, ihre Verwen¬
dung von vornherein aus . Man kommt so zu dem an sich un¬
logischen Endresultat , daß die Kleinwohnungsbruten heute dochrentabler imi Bau sind und billiger, als Häuserblöcke , die eine
viel festere und stärkere Fundierung und Aufbauform infolgeder größeren Flächen erfordern . Wenn nun trotz der Angriffevieler wirtschaftlich maßgebender Persönlichkeiten auf dem seitEnde des Kriegs in der Wohnungsgeftellung verfolgten Prin¬
zip weiter gearbeitet wird, so ist dies eben in der eigentlich
unlogischen Verbilligung trotz der höheren Grundkosten und
umfangreichen Mauer - und Fachwerke der Kleinwohnungs -
bauten im Gegensatz zu den Häuserblöcken zu suchen >

rum Streik in der Aniiinkabrik
ist zu melden, daß gestern die Berhandlnngen zwischen der
Direktion der Auilinsabrik und den Gewerkschaften 'bis nach7 Uhr abends fortge-führt wurden , aber noch zu keinem Ergeb-
« rs geführt haben . Sie sollen heute fortgesetzt werden.

Broblenversorgung im Monat November .
Die Badische Landeskohlenstelle teilt mit : Die Kohlenlügei «

November hat sich gegenüber Oktober für Baden nicht wesent^
Ach verändert . Die öffentlichen Werke, insbesondere die Gas¬
werke , kamen im November nicht auf ihr . volles Kontingent
da die Wasserkante bei den hohen Kohlenpxeisen wieder mehr:
« it Jnlandskohle beliefert werden mußte . Bei der. übrigen
Industrie machte sich die Nachftage nach billigeren Braun -
tohlenbriketts in steigendem Matze bemerkbar . Der Bedarf
»onnte jedoch bei weitem nicht gedeckt werde«; da dieser Brenn -
Itoff im vergangenen wie auch in den kommenden Monate » ,
peinahe ausschließlich dem notleidenden Hausbrand Vorbehal¬
ten iverden mußte . Der Hausbrandversorgung wird von allem
« Betracht kommenden Stellen besondere Aufmerksamkeit: ge»
sthenkt. Die Not an Inlands !»ks und Schmiedek»hle» halt .uu »
Vermindert an.

Lcbadenbründe in Baden im Iabre W20.
Nach einer Veröffentlichung in den „Statistischen Mittei ,

lungen aus dem Land Baden " wurden im Jahr 1920 in§»
gesamt 2899 Brände festgestellt, die sich auf 678 Gemeiilde«
verteilten, überwiegend waren die reinen Fahrnisbrände -
( 1748) ; Gebäudebrände waren 1180 ausgebrochen. Jnteressrnt
>st die Untersuchung der Brandursachen . Annähernd ein Drit -.W sämtlicher Brände war durch fehlerhaften Bau ober durch
unvorsichtige Behandlung der Heizungs - und Beleucktungs «
Anlagen entstanden. In 242 Fällen lag fahrlässig » Brand »

Brnrze Nscbricbten aus Baden .
*- Rr . 85 des Badischen Gesetz- «nd Verordnungsblattes bat

folgenden Inhalt : Verordnungen : des Ministeriums der Fi¬
nanzen : über die elektrische Straßenbahn Lörrach—Landes¬
grenze ; des Ministeriums des Innern : Tanzbeluftiguageuund Fastnachtsveranstaltungen ; die Fleischversorgung.

ÄUS der Landeshauptstadt .
Landestheater . Infolge Erkrankung von Frau von Ernst

muß die für Mittwoch, den 13. d. Mts . angekündigte Börstel-
llrug von „Rigolett, " abgesetzt werden. Dafür gelangen
JSa *aUrria rustirana " und „Der Bajazzo" zur Wiederholung .■ Die - Besetzung der „Cavalleriu "

, sowie des „Bajazzo " mit
, Willy: Zilkr» als Canio ist die bekannte. (Abonnement E 9.
, Th . Gem . B.V.B . Nr . 1201—1400.) Beginn der Vorstellung
; T Uhr . — Am Freitags den 15. Dez., gelangt der neueinstu -

dierte „Rosenkavalirr " von Strauß zur ersten Wiederholung .
Für Sonntag , den 17 ., abends % 7 Uhr , ist eine Aufführung
Von Verdis „Troubadour " mit Willy Sillen in der Titelpartiein Aussicht genommen. — Aus eingangs erwähnten Gründen
mutz auch die für den 22 . d. Mts . geplante Erstaufführungdes „Goldschmieds von Toledo" eine Verschiebung erfahren .Es wird nun für diesen Termin Verdis „Maskenball " vor¬
bereitst werden.

Grillparzers „Jüdin von Toled»" gelangt am Donnerstag »den 14. Dez . (Abonnement A 9 Th . Gem . B .VB . Nr : 1501
bis. 1800) zur ersten Wiederholung — Am Tarnstaa den 16

Dez. findet die erste Aufführung des. diesjährigen Weihwrchtch
märchenS „ChristkindchenS Märchenbuch" statt» das Ulrich von
der Trenck-Ulyici . den geschätzten Darsteller unserer Bühne,zum Verfasser hak . Das Werk wird am Sonntag , den 17 . Dez„nachmittags , zum erstenmal wiederholt. .Im K,nzertha «s geht am gleichen Tage der unverwüstlicheSchwank «Der keusche Lebemann" von Franz Arnold und
Ernst Bach zum achtenmal in Szene . — Als nächste Erstaüf .
führung dieser Spielzeit geht im Konzerthaus die Komödie
„Scampolo " von Dano Ricodemi am zweiten Weihnachtstag«,Dienstag » den 26. Dezember, in Szene .

Schneeschnhfilm in den Badischen Lichtspielen .
ab . Größtes Interesse aus allen Kreisen der Bevölkerungwird dem bereits in vergangener Woche gezeigten und aucham morgigen Mittwoch Abend zur Vorführung gelangenden -

Schneefchuhfilm »Eine Fuchsjagd auf Skiern durch den Enga -din" entgegengebracht, dessen Erträgnis der Winternothilf«
zugute kommen soll . Die „Badischen Lichtspiele für Schul««nd Bolksbildung " haben mit diesem Großfilm „Das Wunde«des Schneeschuhs" im Konzerthaus eine bereits übergroße Be- -
sucherzahl aufzuweisen . Die landschaftlichen Aufnahmen sinddie denkbar prächtigsten- Über steile Berghalden , durch tiefverschneiten Tannenforst , selbst über steile Felsgrate geht di« .
sausende Fahrt . Skffahrer aus allen .Ländern haben sich an
diesem kaum übertroffeneu Sportfilm beteiligt. So auch die . .bekannten Badener Herren Billingrr , Baader , Schneebergrr, .-Allgeier und Franck. Die Namen dieser Meisterschaftsläufer,denen sich die besten Österreicher und vor allem Norweger und
Sinnländer zugesellen, verbürgen auch schon seine sportlicheöchstleistungen. Aufnahmen vom Sprunghügel mit der Zeit -. ■
lupe bringen überraschende Bilbwirkung, minutenlang schei - . ,.neu die Sportmänner frei in der Luft zu schweben, wobei sich

'<
die kleinste Bewegung auf das schärfste verfolgen läßt . Dem .:Film ist eine kleine Episode unterlegt , um einen gewissen Zu - ;
sammenhang der Handlung herbeizuführen . Mit diesem zwei -ten Teile des Schneeschuhfilms hat die deutsche Filmtechnik ihreLeistungsfähigkeit wieder in jeder Richtung bewiesen — die
„Badischen Lichtspiele" dagegen,, daß sie als volksbildendes
Institut sich jederzeit mit dem besten Erfolge ihr Ziel ver¬
folgen .

Staatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Umlagen 1921 der Entschädigungen bei Seuchenverlusten.
Zur Deckung des auf Grund des Viehseuchenentschädigungs-

gesetzes vom 20. Oktober 1910 von den Tierbesitzern zu erset- .zenden Aufwandes aus deni Rechnungsjahr 1921 wird eine
"

Umlage erhoben von
1 M . für jedes Pferd und 3 M . für jedes Stück Rindvieh.
Karlsruhe , den 9 . Dezember 1922.

Bad . Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

L e e r s . Herrmann , 1

Bekanntmachung.
Die Prüfung im Hufbeschla,.

Eine öffentliche Prüfung im Husbeschlag findet am Don¬
nerstag , den 4. Januar 1923 , vormittags 8 Uhr , in der Huf.
beschlagschule zu Karlsruhe statt.

Anmeldungen sind schriftlich bei dem Bürgermeisteramt de»
Wohnorts unter Anschluß des Geburtsscheins und eines bür» 1
igqrmeisteramtlich beglaubigten Nachweises über die minde¬
stens 4jährige Tätigkeit im Schmiedehandwerk einzureichen.Das Bürgermeisteramt hat das Gesuch alsbald dem Mini - '
sterium des Innern vorzulegen, welches den Bewerber, falls «
es feine Zulassung genehmigt, zur Prüfung vorladen wird.

Karlsruhe , den 9. Dezember . 922 .
Bad . Ministerium des Inner «.

Der Ministerialdirektor :
Leers . Gspann.

Bekanntmachung.
Einreihung der Stadtgemeinde Bühl in die Klaffe der

Grotze » Gemrinden .
Durch Entschließung des Staatsministeriums vom 6. Dezem-

lber 1922 ist die Stadtgemeinde Bühl gemäß § 3 Absatz 2 der .=
Gemeindeordnung vom 5 . Oktober 1921 in die Klaffe bet
Großen Gemeinden eingereiht worden.

KLrlsrnhe , den 11 . Dezember 1922.
Ministerium des Inner ».
Der Ministerialdirektor :

I . V. : vr . A. Jung . Gspann.

personeller Teil .
Ernemningen, Versetzungen, Zuruhesetzungrn usw _

der planmäßige« Bramten . ‘

Ar»S dem Bereich des Ministeriums drS Inner «.
Ernannt : ^

Verwaltungsinspektor Friedrich Heiner heim Bezirksamt '
Pforzheim zUm Verwaltungsoberinspektor , die Pfleger Lud-
wig Dämmert und Friedrich Bühler in Emmendingen zu ^
Oberpfleger .

Planmäßig angestellt:
die Pfleger Otto Seitz in Emmendingen und Friedrich

Betsch in Wresloch.
Justizministerium .

Ernannt :
Justizrnspeftoc Friedrich Kleinschmitt beim LandgeriM

Karlsruhe .^um Gcrichtsverwaltetr beim Oberlandesgericht,
Hilfsaufseher Karl Bender beim Landesgefängnis Mannheim
zum Aufseher , HilfLanfsehcrin Maria Schmitt bei der Lan-
desstrafailstalt Bruchsal zur Aufseherin.

Versetzt :
die Gê jchtsverwalter Richard Müller beim Oberlandes¬

gericht zum Amtsgericht Karlsruhe und Friedrich Petti bei» !
Amtsgericht Karlsruhe zum Landgericht daselbst.

Ministerium des Kultus und Unterrichts.
Zuruhrgesrtzt auf Ansuchen :

Studienrat Josef Oehmann am Gymnafiun» in Mannheim
und Studienrat Karl Amersbach am Bertholdsgymnasium in .
Freiburo - -*

Arbeitsministerium .
Ernannt :

Aribeitersekretär Arthur Diettrich in Pforzheim (als Beirar "'
aus Gewerkschaften ) zum Hilfsreferenten und Regierungsrat
beim Arbeitsministerium . Berwaltungssekretär Karl Müller
beim ÖberversicherungSamt Fretburg zu« Verlval tzunnSinspet«



literarische Neuerscheinungen .
Gute Jugendbücher .

Franz Schubert von Jof . Aug. Lnz. (Verla « Carl Fleming
L C. L . WiSkott A .-G . Berlin .) — Jos . « ug . Lux. der Ml» de.
reite in vielen Romanen und Aufsätzen die romantische Zeit
Schubert » und Grillparzer » erzählt hat» beschert un» ein nene»
Schubertbuch für die Jugend , da» in Flemmiug Ju¬
gendbüchern: »Lebensbilder au » deutscher Bergaiyerchdt ^ er¬
scheint . ES ist der besondere Borzug diese» Werke», dich e».stets im anregenden , unterhaltend « » Erzählerton . zugleich aufdas Genaueste und Verläßlichste den biographischen Grund¬
linien treu bleibt und somit da » bisher fehlendeE ch u b e r t b u ch darftrllt , da» sowohl Erzählung al » auch
gewissenhaft historische» Werk ist. da» tief in da» Wesen de»Teniu », seiner Musik und seiner Zeit einführt .« artet Ferrh : Der « akdUufer. Deutsch von Otto « aut -
z er . Mit 4 Bierfarbenbilderu . vierfarbigem Einbandbild und
zahlreichen Textillustrationen nach Originalen von F . Müller -
Münster . (« erlag Earl Fleming und C. I . WiSkott « .-« . Ber¬lin-) — Eine freie Bearbeitung de» bekannten Jugendbuche»
von Gabriel Ferry , da» da» Wettrennen nach einem Goldlager
»n den Steppenwüsten des nördlichen Mexiko und die Kämpfeder verschiedenen Mitwisser um seinen Besitz darstellt. Die
Bürgerkrieg « und Wirren de» von der Fremdherrschaft be.
fteiten Staates Mexiko geben der Erzählung den geschichtliche»
Htutergrund .

I . G . Schnabel, Die Felsenbur,er . Racherzählt vo «
Joh . Jastrow . Mit 4 Bierfarbenbilderu , vierfarbigemEmbandbilü und viele» Textillustrationen nach Originalen von
Rudolf Werner , (« erlag Carl Fleming und E . I . WiSkott « .-G. Berlin .) — DaS deutsche Seitenstück zum Robinson Crusoe,eine Abenteurergeschichte aus dem 18. Jahrhundert , reich an
spannenden Schilderungen und seltsamen Schicksalen .

Fr . GerstäMer: I « Jusekmeer . Mit 4 « ierfarbenbildern ,
vierfarbige « Einbandbich und reichen Textillustrationen nach i
Originale « von « . Pellon . (« erlag Carl Fleming ftj . lt . '
WiSkott Berlin ). — Vier Erzählungen au» dem See - !
mannslebe « in der Südsee . der Walsifchfahrer, der maiait - !
schen Seeräuber , der Insulaner auf ihre» schwanken Ausleger - !
Einbäumer . Ger stacker ist gottlob heute wieder zu Ehren ge- zlangt . And da» verdient der norwegische Erzähler wahrlich

Marte Dier « : Da » Herz i« Holze. Mit 12 Textillustrationen
von gosef Hegenbarth . Verlag Carl Fleming uns C. T . Wir .
kott. Berlin . — Ei« ILjähriger Krücke entdeckt da» künftige
Künstlertum in sich selbst vor einem ChristuÄbilde. Mann
geworden, ringt er um Erfolg in seiner Kunst, doch findet er
erst ganz wieder zu seinem wahren Wesen zurück, als er da»
Jugenderlebnis vor dem Christusbiloe aufs neue in sich Ge¬
walt werden läßt . Marie DierS hat mit schlichter, ergreifender
Einfachheit die seelische Grütze aller Hingabe an die Kunst zu
einer schönen Erzäh '-ung verdichtet.

Georg « Smusseu : Eimer, der e» schwer hatte . Mix 12 Text¬
abbildungen von Wilibald Krain . (« erlag Carl Fle¬
ming & C. T . WiSkott A.-G . Berlin .) — Der Hamburger Dich¬
ter , der beruflich als Oberingenieur lange an der Waterkant
wirkte, führte uns in seinem neuen Buch mitten hinein in viel¬
stimmigen Lärm und die fruchtbare Arbeit einer großen
Schiffswerft . Unter deren zahlreichen Arbeitern ringt sich ein
armer Junge , dessen Vater dem Trunk ergeben ist, und dessen
Mutter wegen Krankhett hilflos danebensteht, mW dem Dunkel
seiner Jugend zum LebenSglück herauf . Das Buch zeichnet
sich durch den echten norddeutschen Lebensernst feines Verfas¬
sers au ».

Thekla von Gumpert » TSchter -Albu» Band 88 (1922), her¬
ausgegeben von Josephine Siebe . Mit zahlreichen Ab¬
bildungen. in Halbleinen gebunden. (Verlag Carl Fleming &
C T . WiSkott A -G . Berlin .) — Seit 68 Jahren erfreut da»

Töchter-Awnm Flemmgfthen Berlages illjahrlnh tu,
deutsche Mädchcnwett. Autoren , wie Friedrich Lienhard , De.
Ludwig Finckh, Lugu von Strauß und Torneh-Diederich». De .
Agnes Gosche, Josephin « Siebe , Professor Franz Goerke. Elle
Ledin. Dr . Heinrich Lilienfein, haben sich zusammengetan , um
h.er in Unterhaltung und Belehrung alle« zu bieten, wa» ge-
eignet ist, den Geist und di« Seele de» deutschen Mädchens zu
bilden. _

' reitscbrittenscbau.
„Htwc Fraueukletbung »ud Fraueukultur ". Zeitschrift für

persönliche, künstlerische Kleidung, Körperkultur und Kunst.
Handwerk . 18. Jahrgang . Mit Schnsttmufterbogen. Heraus¬
gegeben von der Werbestelle für deutsche Frauenkultur , Sari »-
ru ^ r i. B. Verlag der G. Braunfchen Hofbuch -
druckerei , Karlsruhe i. B . Jährlich 6 Hefte. DaS vor¬
liegende Weihnachtsheft mit Handarbeitsbogen kostet im
Abonnment 250 Mark , im Einzelverkauf 300 Mark . — Au »
dem Inhalt d « S Weihnachtshefte » : Weihnac^ S-
krippe von Marta Pilliet -GberSberg, besprochen von Ger »
trud Doll. — Vereinfachtes Spielzeug aus Holz, aus¬
geführt bei Julius Dorst - Sonneberg . — Weihnachts¬
geheimnisse ovn A. Frietinger -München . — Zur Pflege guter
Hausmusik vo» Dr . Hermann Junker . — Einfache Geselligkeit
von Alexander von Gleichen-Rutzwurm . — Wettbewerb zur
Erlangung von Entwürfen für Knabenkleidung im Alter von
7—14 Jahren . — Weihnachtsbücherei, besprochen von Prof .
Eegmiller -Pforzheim . — Künstlerische Handarbeit auf der
Frankfurter Messe von Clara Wolf-Frankfurt . — Vom Weih-
nachtsgebäck . — Reich illustriert durch künstlerische Aufnahmen
und Zeichnungen. — Auf dem Dandarbeitsbogen ; Vorlage«
für Weihnachtsarbeiten . Vorlagen für Stopfpuppen zu
Puppenspielen . Häkel- und Strickkleider für Kinder . Kleid»
beschreibungen.

Badisches Landestheater .
Dienstag , 12. Dez . 7 b . g. 10 Uhr . 700 Mk .
Abonn . B 9. Th .-Gern . B.V .B. Nr . 201 —700.
Neu einstudiert: Der arme Heinrich .

Musikdrama von Hans Pfitzner.
Badisches Landestheater .
Mittwoch, 13 . Dez- 7—9*/, Uhr . 800 Mk.
Abonn. E 9 . Th .-Gem. B.V .B. Nr. 1201 —1400-

Cavalleria rusticana . Oer Bajazzo .

WM mit UeismsW
am Rheinhafen zu taufen oder zu pachten gesucht .
Angebote mit Flächenmaßangabe und Preis erbeten
unter B . 60 an die Expedition der Karlsruher Zeitung .

Geschäftsführer.
Der KoMmnnalverdand Tanberbischofsheim

sucht zu baldigem Eintritt einen mit Kommunalver¬
bandsgeschäften durchaus vertrauten Leiter der Ge¬
schäftsstelle . B59

Angebote mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen
baldmöglichst.
Die Musstellnng »an Legitimation -papieren für

daS Jahr 1923 belr.
Am 31 . Dezember 1922 erlischt die Geltungsdauer

der für das Jahr 1922 ausgestellten Gewerbelegitima¬
tionskarten , Wandergewerbescheine, Erlaubnisscheine
Form . „G" für den Stadtbezirk , Legitimationsscheine
für Druckschriften Form . „J ", Fischerkarten und am
3l . Januar 1923 die der Jagdpässe .

Die in dem Stadtbezirk und den Bororten wohn,
haften Personen , die für das Jahr 1923 derartige Pa¬
piere benötigen , werden sie zweckmäßigerweise schon jetzt
beim Paßbüro im Bezirksamtsgebäude — Zimmer 23 —
Eingang Hebelstraße 7 b beantragen , damit eine aus
der Häufung dieser Anträge zu Beginn des neuen
Jahres entstehende Verzögerung in der Ausstellung ver
mieden bleibt.

Die Anträge auf Ausstellung Don Wandergewerbe,, G "
und . ( "-Scheinen müssen in jedem Falle persönlich ge¬
stellt werden, ebenso die erstmaligen Anträge auf Aus
stellung von Jagdpäffen . Jagdpäffe und Fischerkarten
für nicht gewerbsmäßige Fischer müssen mit einer Be
schreibung und einem Lichtbild des Inhabers aus neue¬
ster Zeit versehen sein . Den Gesuchen um Ausstellung
von Jagdpässen und nicht gewerbsmäßigen Fischerkarten
ist daher ein nicht au gezogenes Lichtbild des Gesuch -
stellers aus neuester Zeit anzuschließeu.

Gesuche um Ausstellung von Gewerbelegitimations -
karten sind von den Firmeninhabern unter Angabe der
Geburtsorte und Daten sowie der Personalbeschreibungen
unter Beifügung des Nachweises der Staatsangehörig¬
keit der Reisenden schriftlich einzureichen. Q -160

Allen Anträgen sind die etwa im vorigen Jahre er¬
teilten gleichartigen Scheine beizufügen, sofern solche
z . Zt . nicht mehr benötigt werden ; andernfalls sind die
Ordnungszahlen der Papiere und die Date » ihrer Aus¬
stellung anzugeben.

Karlsruhe , den 4 . Dezember 1922 . O --Z - 160.
Badisches Bezirksamt . — Pvlizeidirektiou .

« allzu» des Stennwett und Lotteriegesetzeshier,
Gesuch des Johannes Ulmer in Karlsruhe um

Zulassung zur Ausübung des Buchmacher «
gewerbes detr.

Dem am 8 . Oktober 1879 in Ulm lAmt Bühl ) ge¬borenen , in Karlsruhe . Kaiserstraße 20 wohnhaften
Johannes Ulmer wurde vorbehaltlich jederzeitigen
Widerrufs für die Zeit bis zum 31 . Dezember 1923
die Erlaubnis erteilt , innerhalb der Stadt Karlsruhe
gewerbsmäßig Wetten bei öffentliche » LeistuugS-
Prüfungen für Pferde abzufchließeu oder zu per-
Mitteln. 2 -199

Karlsruhe , den 28. November 1922 . OZ .184
Ministerium des Junen ».

Rem mele .

>iiWots»krWeii.
Frau Elisabeth Pozzi

Witwe, hier Kaiserstraße
Nr . 209, hat als Vormün¬
derin ihre» minderjährigen
SohneS Richard Pozzi den
Antrag gestellt , dessen ab¬

handen gekommenen
Pfandschein Nr . 23269 vom
1 . Septbr . 1922, ausge¬
stellt über 1 Paar Stiefel ,
geschätzt zu 810 M. und be¬
lieben mit 120 M . für
kräftig zu erklären .

I Auf Grund de» § 48 un»
Iferer Satzungen fordern
wir hiermit den Inhaber

. des genannten Pfandschei-
nes auf, solchen innerhalb
eines Monats , vom Tag
der Einrückung an gerech-

jnet , bei uns vorzulegen u.
«seine Ansprüche geltend zu
machen, widrigenfalls die

MktaMktten
Stahlmatr ., Kiuderbttt .. direkt
an Private, Katalog 78 8 . frei.
EisrnmöbelfabritSuhl(Thür.)

Forsetzung der »ffentll.
chen Bersteigeruug ge¬
gen Barzahlung : Fund¬
sachen vom 3. Vierteljahr
1822 und »uanbrtngliche
Güter , am Freitag » den
15. Dezember 1922 , vor¬
mittags 8 Uhr, uud nach¬
mittags 2 Uhr beginnend
im BersteigerungSraum
Karlsruhe - Hauptbahnhof
(Eingang Maxaubahnhof ).
Karlsruhe . 7. Dez. 1928 .

Materialamt der
Reichsbahndirrkttou.

Äraftloserkläruug
gen wird.

erfol
» .53

Soeben erscheint :

Heoe Frauenhleidang und FruuenMur
idu. kintlMt Wein), liimitdlor

mit Schnittmusterbogen
18. Jahrgoiifc

(Heft 8»
Modelle aus ersten deutschen Werkstätten

(Reich illustriert durch künstlerische Aufnahmen und Zeichnungen )
Aus dem Inhalt : Weihnachtskrippe — Die heilige Familie — Weihnachtsgeheimnisse— Zur Pflege guter
Hausmusik — Einfache Geselligkeit — Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für Knabenkiddung von
7—14 Jahren — Wdhnachtsbücnerd — Künstlerische Handarbeit auf der Frankfurter Messe — Bant bebil¬
derte Weihnachtslebknchen. — Von diesem, Dem und Weihnachtsgebäck — Handarbeisbogen : Vorlagen
für Wdhnachtsarbeiten — Vorlagen für Stoffpuppen zu Puppenspielen — Häkel - und Strickkleider für

, Kinder — Klddbeschreibungen.
Pieta bd Einzelbezug M. 300.—, im Abonnement M . 250 .—-

G. Braun , Verlag , Karlsruhe i . B ., Karlfriedrichstr . 14

MMW

Karlsruhe , 8. Dez. 1922 .
Stadt . Sparkassenamt .

Das Forstamt Staufen
k verkauft freihändig aus
Domänenwalddistrikt IV
.« schwalb " und VI . Prä -
latenwald " 8 Lose Papier¬
holz. O .184

Los I Papierholz ent¬
rindet 34 Ster I . Kl» 89
Ster II . Klaffe, 4 Ster
III . Klaffe.

Lo» II : Papierholz mit
Rinde 10 Ster X Klasse ,

12 Ster IL Klasse » 8 Ster
IIL Klaffe.

Angebote wollen nach
Prozenten der neuen Lan¬
desgruppenpreise vom No¬
vember 1932 (10000 o.
Rd«^ 9000 m . Rde.) für
jede» Lo» besonder» bis
DieuStag , dem 19. d. Mt »,
bei uns eingereicht wer¬
den.

Oberforstwart Bürger¬
in llutermüostertal u. Do¬

mänenwaldhüter Hermann
in Grunern zeigen das
Holz auf Verlangen vor.

»HMMsllgW
UlWINlSMlO .

Die Rohrgrtckenherstrl
luug uud die Herstellung
der Eisen - und Metallar -
bette» einschließlich Ma¬
teriallieferung für rd . 7850
lfd. m Muffenrahrlett ««- ' und mit entsprechender

gen, sowie die Erd - und
Brtonarbeiten für die Er¬
stellung eines Wassermes-
srrschachtS find gemäß Fi -
nanzministerialerlaß vom
27. Juli 1922 im Wege
des öffentlichen Angebot¬
verfahrens zu vergeben.
Angebote hierfür sind bis

spätestens Freitag , den 29.
Dezember 1922 , vormit¬
tags 11 Uhr, verschlossen

Aufschrift versehen bei»
Grmrinderat Büstngeu,
Amt Konstanz, einzurei¬

chen. 0 .188 .2.1
Angebotsvordrucke können

vom Gemeinderat Büsiu-
gen und vom Bad . Kultur -

' bauamt Konstanz bezogen
werden. An beiden Stellen
liegen Pläne und Bedin¬

gungen zur Einsicht auf .
Konstanz, 9. Dez. 1923.

I Bad . Kulturbauamt .
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